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ſche vorſtoß in die deutſche Bucht
Ingliſche Großkampfſchiffe beteiligt
ſin, 18. Nov. An dem Gefecht während des
en Vorſtoßes in die Deutſche Bucht
emnber nahmen auf engliſcher Seite außer einer
Anzahl kleiner Kreuzer und Torpedobvoots-
z einwandfreier Feſtſtellung durch unſere See-
und Flugzeuge Großkampfſchiffe

ſie oder Schlachtkreuzer) teil. Der engliſche See
wird ſich hierüber im Gegenſatz zum amt-

ſt der engliſchen Admiralität, der nur von leich-
en Streitkräften ſpricht, nicht im unklaren ge-

dem Vorgehen der Engländer wurde unſerer-
mit entſprechenden Kräften entgegengetreten,

jegner zum Rückzug bewogen. Auf den
Schiffen und Zerſtörern wurde nach einwand-
achtung unſerer Streitkräfte eine Reihe von

zielt Auch Flugzeuge von uns haben in
t eingegriffen und die engliſchen
mpyfſchiffe mit Bomben belegt.
ger Chef des Admiralſtabes der Marine.

s die engliſche Admiralität meldet
17. Kovember. (Reuter.) Die britiſche Ad-
t teilt mit: Unſere leichten Seeſtreitkräfte, die in
oländer Bucht operierten, gerieten heute früh

leichten Seeſtreitkräften ins Gefecht. Die einzige
de Nachricht iſt, daß unſere Schiffe leichte feind
x angriffen, daß dieſe ſich mit voller Geſchwindigkeit

m unſere Schiffe ſie verfolgen.

Deutſcher Schlachtbericht
in, 18. Nov. Jn Flandern wurden wir am

z 17. November bei Pasſchendaele und öſtlich Ypern
lehhafter beſchoſſen. Nachmittags lag auf unſeren
Fegend von Houthoulſter- Wald bis nördlich Pasſchen-
auf den Vorſtellungen teilweiſe lebhafter planmäßiger

gueriſchhe Wetter hat die Stellungen der Engländer in
ſchen Sumpf weiterhin verſchlechtert, und auch ihr

de in einen tiefen Moraſt verwandelt.
ttois lebte an verſchiedenen Stellen das Feuer auf.

Patrouillengefechten brachten wir Gefangene ein.
t. Quentin drangen eigene Stoßtrupps bei der Gille-
e in die feindlichen Stellungen ein, ſprengten Unter-

Ninenwerfer, fügten dem Gegner ſtarke blutige Ver
ind brachten mehr als 40 Gefangene und einige Ma-
hre zurück.
St. Quentin iſt dem mehrtägigen ſtarkem Artillerie-
euer 6 Uhr vormittags nach ſtarker Feuerſteigerung
e feindliche Vorſtoß gefolgt. Die Franzoſen wurden
ß unter ſchweren Verluſten blutig abgewieſen und
ugene in unſerer Hand.
ih Soiſſons wurde abends und nachts das Feuer

lebhafter. Der Franzoſe richtete mehrere Feuerüber-
unſere Stellungen zwiſchen Oiſe und Chevrigny.

der Maas ſteigerte ſich am Morgen und am Abend
und hielt mit beſonderer Stärke in Gegend Samog-
beaumont auch nachts an.
tzedonien fügten bulgariſche Feldwachen nördlich
n-See einem angreifenden engliſchen Vataillon eine

derlage zu.

din Jtalien zwiſchen Brenta und Piave unſere
den Feind aus mehreren Stellungen zurückwarfen,
ſtarke italieniſche Angriffe nordöſtlich Aſiago unter
blutigen Verluſten.

valtigen Erfolge der letzten 4 Monate
n ungeheueren Geländegewinn von über 45 550

metern, die die Verbündeten in vier kurzen Monaten
duli big Mitte November erobert haben, treten noch
igen Zahlen an Gefangenen und Geſchützen,
die größeren Operationen dieſer Zeitſpanne einbrachten.
duli bis Mitte November wurden rund 390 500 Ge-
gemacht und mehr als 3233 Geſchütze er-
cht mitgerechnet ſind hierbei die größeren und kleine-
Kefangenen, die in den dauernden Kämpfen an allen
täglich einkommen. Das während dieſer Zeit außer

eutete Material an Maſchinengewehren,
erfern und ſonſtigem Kriegsgerät iſtihtannähernd zu überſehen. Die blu-
ttluſte der Engländer, Franzoſen, Jta-und Ruſſen während dieſer Monate ſind ent-
d hoch. Vor allem haben die Kanadier und
der während ihrer 14 Schlachten um die UBootbaſis
etn unerhört blutige Verluſte erlitten,

h die faſt täglichen ergebnisloſen Teilangriffe noch

Die polniſche Frage
theſt, 17. November. Graf Stefan Tisza hat
ihſte Sitzung des Abgeordnetenhaufes eine dringliche
tllatin betreffend die polniſche Frage an

=„”cc-——
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zwiſchen

4Der Bericht des Großen Hanptquartiers
Großes Hauptquartier, 18. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Flandern blieb der Artilleriekampf in mäßigen

Grenzen.
Jm Artvis und nördlich von St. Quentin

wurden in erfolgreichen Erkundungsgefechten mehr als
40 Engländer eingebracht und mehrere Maſchinengewehre
erbeutet.

Starker ſeit 2 Tagen geſteigerter Feuerwirkung gegen
die Südfront von St. Quentin folgte ein ſfran-
aöſiſcher Vorſtoß. Der Feind wurde im Nahkampf
zurückgeworfen und büßte Gefangene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Beſonderes.

c

Mazedoniſche Front
kördlich vom Doiran-See wieſen bulgariſche

Feldwachen den Angriff eines engliſchen Vataillons ab.

Jtalieniſche Front
Nordöſtlich von Aſiago verbluteten ſich ſtarke ita-

lieniſche Kräfte in erfolgloſen Angriffen gegen die ihnen
entriſſenen Höhen.

Zwiſche n Breuta und Piave warfen unſere
Truppen den Feind aus mehreren Stellungen.

An der unteren Piave zeitweilig verſtärkter
Fenerkampf.

Der Erſte Generalquarlkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 18. Nov., abends. (Amtlich.) An der

Weſt- und Oſtfront keine größeren Kampfhandlungen.
Zwiſchen Brenta und Piave wurde der Jtaliener

erneut ans ſtarken Gebirgsſtellungen geworfen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 18. Nov. Amtlich wird verlautbart

Italieniſcher Kriegsſchanvlaßß

Jm Raume nordöſtlich von Aſiago verſuchte der
Feind durch ſtarke Gegenangriffe, die in den letzten Tagen
an uns verlorenen Höhenſtellungen zurückzu gewinnen.

Unſere tapferen Truppen behanpteten in erbittertem
Handgemenge ihre, in hartem Kampfe eroberten Linien.

Zwiſchen der Brenta und der Piave haben die
Verbündeten mehrere Höhenſtellungen erſtürmt.

An der unteren Piave Geſchützkampf
Stärke.

Die Fliegertätigkeit war geſtern beſonders rege. Offi-
ziersſtellvertreter Arrighi hat das 18. feindliche Flug-
zeug abgeſchoſſen.

Sonſt nirgends Ereigniſſe von Belang.
Der Chef des Generalſtabes.

wechfelnder

Die Flugjengverluſte im Oktober
Die Ueberlegenheit der dentſchen Flieger

Berlin 17. Nov. Jm Oktober haben unſere Geg-
ner durch die Tätigkeit unſerer Kampfmittel auf allen Fronten
im ganzen 244 Flugzeuge und 9 Ballone verloren. Wir
haben demgegenüber 67 Flugzeuge und 1 Ballon eingebüßt. Da-
von ſind 39 Flugzeuge jenſeits der Linien verblieben. während
die anderen 28 über unſerem Gebiet verloren gingen. Auf die
Weſtfront allein entfallen von den 244 außer Gefecht ge-
ſetzten feindlichen Flugzeugen: 201, von den 67 deutſchen: 53.
An der italieniſchen Front haben wir 35 feindliche Flug
zeuge abgeſchoſſen und 9 eigene eingebüßt. Jm einzelnen
fetzt ſich die Summe der feindlichen Verluſte folgendermaßen zu-
ſammen: 207 Flugzeuge wurden im Luftkampf, 22 durch Flug-
abwehrkanonen, 3 durch Jnfanterie abgeſchoſſen, 12 landeten un-
freiwillig hinter unſeren Linien. Von dieſen Flugzeugen ſind
149 in unſerem Beſitz, 95 jenſeits unſerer Linie erkennbar abge-
ſtürzt.

WBulgariſcher Heeresberich:
Sofia, 17. November. Mazedoniſche Front: Die

Kampftätigkeit war infolge außerordentlich ungünſtigen Wetters,
Negens und Schneeſturms, auf der ganzen Fron wenig beträcht-
lich. Jm Strumatal Patrouillenkämpfe.

Dobrudſcha-Front: Schwaches Artillerieſeuner.

Geſchäftsſtelle im Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Brenta und Piave
Chriſtlich nationale Arbeiterbewegung

und parlamentariſches Regierungſyſtem
Als trotz der unerhörten Siegeszüge der deutſchen

Heere eine längere Dauer des Krieges nicht zu vermeiden
war und die große Volksbegeiſterung des Jahres 1914 in-
folge wirtſchaftlicher Schwierigkeiten und einer unverant-
wortlichen Agitation bei einem Teil des Volkes in Gleich-
gültigkeit und Teilnahmloſigkeit umſchlug, hielten poli-
tiſche Parteien, richtiger geſagt, einige wenige von Macht-
hunger beſeelte Parteiführer den Augenblick für gekommen,
ihre langgehegten Wünſche nach Erweiterung der parla-
mentariſchen Macht endlich durchſetzen zu können. Es mutet
eigenartig an, wenn dieſe Volksvertreter im Namen des
„ganzen Volkes“ glaubten, nach Erpreſſerart die Notlage
des Vaterlandes benutzen zu dürfen, um ihren Hunger nach
Macht zu ſtillen. Wie wenig Berechtigung vorlag, ſich bei
dieſem Treiben auf die Wünſche des ganzen Volkes zu be-
rufen, iſt ſchon des öfteren betont worden. Jn letzter Zeit
hat auch die chriſtlich- nationale Arbeiter-
bewegung zu dieſen Fragen Stellung genommen und
wiederholt durch einige ihrer Führer unzweideutig zu er-
kennen gegeben, daß ſie von einem parlamentariſchen Re-
gierungsſyſtem nichts wiſſen will.

Auf dem Ende Oktober in Berlin tagenden deutſchen
Arbeiterkongreß, der übrigens, vom vaterländiſchen Stand-
punkt beurteilt, einen erhebenden Verlauf nahm, wich das
neue Herrenhausmitglied, Herr Generalſekretär Steger-
wald, entſchieden von der Richtung ab, die im parlamen-
tariſchen Regierungsſyſtem das Allheilmittel für Deutſch-
lands Zukunft erblickt. Unter dem ſtürmiſchen Beifall der
aus allen Gauen Deutſchlands verſammelten chriſtlich-natio-
nalen Arbeitervertreter lehnte er nicht nur das parlamen-
tariſche Regierungsſyſtem ab, ſondern wandte ſich auch
gegen jede fremde, insbeſondere gegen die Wilſonſche Ein-
miſchung in die Regelung deutſcher Verhältniſſe. Und als
Stegerwald. dann mit der ihm eigenen hinreißenden Art
die monarchiſche Grundlage unſerer Staatsform pries und
vor einem Scheinkönigtum nach engliſchem Muſter warntke,
kam es zu einer Kundgebung für unſeren Monarchen, wie
es wohl ſelten auf Tagungen wirtſchaftlicher Verbände der
Fall zu ſein pflegt. Auch der zweite Redner, Herr Re-
dakteur Joos, vom Beruf früher Holzarbeiter, ſagte: „Die
parlamentariſche Regierungsform iſt uns keine Lebensnot-
wendigkeit. Unſer Königtum iſt uns nicht feil, auch dann
nicht, wenn wir den Frieden damit bekommen könnten.“
Das ſind treffliche Worte, die man der chriſtlich- nationalen
Arbeiterbewegung, auch wenn man nicht allen ihren Zielen
zuſtimmt, nicht vergeſſen ſoll.

Auch der Haupkvorſtand des „Gewerkvereins der Heim-
arbeiterinnen“ hat in ſeiner letzten Sitzung einmütig einem
Beſchluß zugeſtimmt, worin mit Zorn und Empörung
gegen den Verſuch Wilſons, zwiſchen Volk und Kaiſer einen
Keil zu treiben, Proteſt eingelegt wird. Die Entſchließung
klingt in die trefflichen deutſchen Worte aus: „Es iſt
deutſche Sache, das deutſche Haus zu beſtellen.
Blut floß für unſeres Volkes Zukunft, deutſche Arbeit ward
dafür eingeſetzt, deutſcher Sinn trägt uns durch harte
Zeiten! Kein Fremder ſoll uns den Frieden diktieren, um
den deutſche Männer und Frauen gekämpft und gelitten.“

T e 2Deutſches

Endlich ſei noch hervorzuheben, daß auf dem letzten
chriſtlich- ſozialen Parteitag in Elberfeld, der in der chriſt-
lich- nationalen Arbeiterbewegung ſtehende Landtagsabge-
ordnete Wallbaum ſich eingehend mit den Beſtrebungen
der Mehrheitsparteien des Reichstags befaßte und die
Parlamentariſierung ſcharf und abfällig verurteilte. Ab-
geordneter Wallbaum verwies auf die Demokratien des
Auslandes und ſtellte feſt, daß ihre Forderungen in jenen
Ländern weniger verwirklicht ſeien als bei uns. Auch er
warnte vor einer Parlamentsregierung, die letzten Endes
auf den Willen des Volkes mehr pfeift, wie unſere Be-
amtenregierung. Stegerwald betonte auf dem Kongreß:
„Mit dem Koiſer ſind wir in den Krieg gezogen, mit dem
Kaiſer kehren wir wieder zurück.“ Wallbaum ſagte in
Elberfeld: „Wir wollen feſthalten an den ſtarken Grund-
lagen und Grundfeſten unſerer Monarchie, mit den Hohen-
zollernfürſten an der Spitze, die in fünfhundertjähriger
Vergangenheit das deutſche Volk zu ungeaghnter Macht,
Größe und Wohlſtand emporgebracht haben.“

Dieſer Stellungnahme chriſtlich- nationaler Arbeiter-
führer kann man ſich nur freuen und es iſt zu hoffen, daß
die Erkenntnis im deutſchen Volke ſich immer mehr Bahn
bricht, daß das bisherige gute Alte uns die Kraft gegeber
hat, die größte Belaſtungsprobe, die je einem Volk anul

erlegt wurde, ſiegreich zu beſtehen.

h
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Der wirtſchaftliche Zuſammenſchluß

der Zentralmächte
Hamburg, 17. Nov. Die deutſch-öſterreichiſch-

ungariſchen Wirtſchaftsverbände ſetzten heute
ihre Beratungen fort.

Auf das Huldigungstelegramm an den
Kaiſer lief folgende Antwort ein:

Den deutſch öſterreichiſchungariſchen Wirtſchafts
verbänden danke Jch beſtens für die dargebrachten Hul
digungsgrüße und wünſche ihnen guten Erfolg für ihre
Verhandlungen zur Förderung gemeinſamer wirtſchaft
licher und verkehrspolitiſcher Jntereſſen, an denen Jch
mit Meiner Regierung wärmſten Anteil nehme.

Wilhelm I. R.
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: „Die See

intereſſen der Mittelmächte“ ſprachen für Deutſchland Di-
rektor der Hamburg-Amerika-Linie Huldermann, für
Oeſterreich- Ungarn der Kaiſerliche Rat Dr. Auſpitzer,
Direktor des Oeſterreichiſchen Lloyd und für Ungarn Dr.
Joſeph Kovacs, Direktor der Adria, königlich- ungariſche
Seeſchiffahrts-A.-G., Budapeſt.

Nach einiger Debatte wurde eine Entſchließung
angenommen, in der ſich die deutſch öſterreichiſchungariſchen
Wirtſchaftsverbände im Anſchluß an die auf der Tagung
am 19. März 1917 in Berlin gefaßten Beſchlüſſe für eine
möglichſt enge Vereinigung beſonders der Seeſchiffahrt
ausſprachen. Zum Zwecke der gegenſeitigen Unterſtützung
beim Wiederaufbau der Volkswirtſchaft wird auf die Not-
wendigkeit hingewieſen, die Frage der Uebergangswirt-
ſchaft im gegenſeitigen Einverſtändnis zu löſen und der
freien wirtſchaftlichen Betätigung möglichſt bald die Wege
wieder zu eröffnen.

Die Togung fand mit einem vom öſterreichiſch-un-
gariſchen Generalkonſul und Frau Princig von Herwalt
veranſtalteten Tee im „Hotel Atlantic“ ihren Abſchluß.

Das öſterreichiſche Kaiſerpaar in Trieſt
Trieſt, 17. Nov. Das Kaiſerpaar traf geſtern

von ſeinem Standorte aus in Trieſt ein und nahm im
Feſtſaale der Statthalterei die Huldigung einer Abordnung
der Vertreter von Handel, Verkehr, Jnduſtrie und Ge-
werbe entgegen, der alle Trieſt bewohnenden Nationali-
täten angehörten. Der ehemalige Vizepräſident der Han-
delskammer, Freiherr von Albori, hielt eine Anſprache
an den Kaiſer, worin er zunächſt der begeiſterten Freude
Ausdruck gab, daß der Allmächtige den Kaiſer bei dem
jüngſten Unfalle vor Unheil bewahrte. Der Redner hob
ſodann die großen Erfolge der unter dem Oberbefehl des
Kaiſers ſtehenden verbündeten Armeen hervor und kündigte
die Errichtung eines Denkmals für die Jſonzo-
Armee auf dem blutgetränkten Karſt und eines Denk-
mals für die Kriegsmarine in Trieſt an. Sodann
wies er auf die durch den Krieg Trieſt geſchlagenen Wun-
den hin. Er verſicherte jedoch, daß in fleißiger Friedens
arbeit alle darangehen werden, dieſe Wunden zu heilen.
Jtalieniſch fortfahrend ſagte der Redner: „Der Ehren-
titel Trieſts iſt „Die treueſte Stadt“; wir werden dieſen
Ehrentitel ſtets zu rechtfertigen wiſſen. Uns Jtaliener,
Slaven und Deutſche einigt ein Gedanke, wir wollen dies
bekräftigen durch dreifachen Hochruf, jeder in ſeiner
Sprache, auf unſeren geliebten Kaiſer Karl und unſere
Kaiſerin Zita, den Troſtengel unſerer Verwundeten und die
Schützerin der Kinder.“

Jn Erwiderung dankte der Kaiſer für die Gefühle
der Loyalität und Anhänglichkeit. Er ſagte: „Jch weiß,
wie ſchwer meine getreue Stadt Trieſt durch den Krieg
heimgeſucht wurde und wie ſehr gerade Handel und Ver-
kehr, Jnduſtrie und Gewerbe, früher die Quellen reichen
Wohlſtandes, unter den Unbilden des Krieges zu leiden
hatten. Den Ueberlieferungen meiner erlauchten Vor
fahren folgend, die in der Förderung des öſterreichiſchen
Handelsemporiums an der Adria ſtets eine ihrer vor-
nehmſten Aufgaben erblickten, will ich alles tun, damit
Trieſt für immer untrennbar mit Oeſterreichs Krone ver
eint bleibt und im engſten Anſchluß an das mächtige Wirt-
ſchaftsgebiet der Monarchie nach harten Prüfungen recht
bald einer Zeit friedlicher Arbeit und ungehemmter Blüte
entgegengeht.“

Die Erwiderung des Kaiſers wurde mit ſtürmiſcher
Begeiſterung aufgenommen. Hierauf ſprach das Kaiſer-
paar längere Zeit mit allen Mitgliedern der Abordnung,
wobei es das wärmſte Jntereſſe für die Geſchicke der Stadt
kundgab. Sodann traten der Kaiſer und die Kaiſerin auf
die große Loggia des Statthaltereigebäudes, wo ſie von
der auf dem Platze angeſammelten Menſchenmenge mit
ſtürmiſchen Zurufen begrüßt wurden. Hierauf kehrte das
Kaiſerpaar unter neuerlichen begeiſterten Zurufen in ſeinen
Standort zurück.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 16. Nov. An der Gebirgsfront von der Schlegener Hoch-
fläche bis zur Piave haben die Kämpfe ſich geſtern ausgedehnt
und angedauert; der Gegner hat unſere Stellungen unter ſtarkem
Feuer gehalten und heftige Angriffe gemacht. Unſere Truppen
leiſteten, von der Artillerie unterſtützt, überall ſehr tapferen
Widerſtand, machten hitzige Gegenangviffe, brachten dem Feinde
Verluſte bei und nahmen ihm Gefangene ab. Alle Stellungen
ſind in unſerem Beſitze geblieben. Auf der Meletta, vor und auf
dem Monte Fiori kämpfte die Königin-Brigade (9. und 10. Regi-
ment) mit gewohnter Tapferkeit. Auf dem Monte Tonderecar,
wo drei Angriffe nacheinander abgeſchlagen wurden, hat das
AlpiniBatailleen von Monte Marmolada ſeinen feſten Zu-
ſammenhalt gezeigt. An den Sperren von San Marino im
Brentatal wurden feindliche Abteilungen mit hohen Verluſten
zurückgeworfen. Auf dem Monte Praſſolan machte eine Ab-
keilung, die ſich vom Monte Roncone dorthin zurückgezogeet hatte,
nach Eintreffen von Verſtärkungen einen Gegenangriff und warf
den Gegner zurück, der ſie in die rückwärtige e n
hatte. Auf dem Monte Cornella hat die Brigade Como mit
ſchöner Standhaftigkeit und bewunrderungswürdigem Schwunge
der furchtbaren Anſtrengung des Feindes den Nachmittag über
bis Mitternacht ſiegreich widerſtanden. Anſammlungen feind-
licher Truppen nördlich von Schlegen und im Gehölz bei Gallio
ſind von unſerer mit Bomben beworfen worden. Jn
der Ebene haben ſta Geſchützkämpfe über die Piave hinweg
h Stis Joch bis Aſtach ziemlich ſtarke Feuertäti

om Stilfſer ß zur l ch ſt igkeit. Oertliche Jnfanteriegefechte im Judikarien-Tal und im
Ledrotal. Geſtern bei Tage und in der Nacht haben Flugzeuge
und Luftſchiffe ihre Vombenangriffe auf feindliche Truppenlängs der Waſſerläufe und W wiederholt

es. Generai Diag

Die engliſche Regierungskriſis
Rotterdam, 17. Nov. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

meldet aus London: Jn der Preſſe wird noch immer ein lebhafter
Gedankenaustauſch über die ſe geführt. Einige Blätter meſſen
dem Satze in Northeliffes Brief an den Premiermin iſt er beſondere Bedeutung bei in dem er ſagt, England
verfüge über die mächtigſte Armee der die von einem der
größten Generäle angeführt werde. daß

Die Unterhaus ſitzung vom Montag wird wahrſcheinlich öffentlich ſein. brf
Kerenski von neuem geſchlagen

Kopenhagen, 17. Nov. „Berlingske Tidende“ meldet
aus Haparanda: Aus dem Jnnern Rußlands liegen heute
keine Nachrichten vor, da infolge des finniſchen allgemeinen Aus
ſtandes die Eiſenbahnverbindung mit Petersburg unterbrochen
iſt, dagegen ſind zahlreiche Gerüchte verbreitet. Die neueſte
Meldung aus Haparanda beſagt, daß Kerenski von einem
lettiſchen Heer von 30 000 Mann von neuem geſchlagen
worden ſei und hierauf die Flucht ergriffen habe. Er ſoll nun
verſuchen, mit Kornilow und Kaledin in Verbindung zu kommen.
Die Bolſchewiki entdeckten einen Telegrammwechſel zwiſchen Kor
nilow und Kaledin, aus dem hervorgeht, daß beide Koſakengene-
räle darüber einig ſind, daß ſie vorläufig mit Kerenski zuſammen
halten müſſen. Später werde man noch immer mit ihm Abrech-
nung halten können.

Ein Selbſtmordverſuch Kerenskis?
Berlin, 19. November. Laut „B. T.“ ſoll nach dem

„Matin“ Kerenski aus Verzweiflung über die wachſende
Anarchie einen Selbſtmord begangen haben.

x

Nach Meldungen aus Kopenhagen ſei Großfürſt Nikolaj
Nikolajewitſch im Hauptquartier des Generals Kaledin
in Charkow eingetroffen und habe ihm ſeine Dienſte angeboten.
Kaledin, ſo heißt es, habe dem Großfürſten den Befehl über die
Koſackentruppen übertragen und ihm erklärt, daß er, falls es
ihm gelinge, die Volſchewiki zu ſchlagen, ihn als Regenten ein
ſetzen und die Monarchie wieder herſtellen werde.

Vollftändige Anarchie in Moskau
Rotterdam, 17. November. Nach dem „Nieuwe Rotter-

damſchen Courant“ meldet „Daily News“ aus Petersburg,
daß in Moskau vollſtändige Anarchie herrſcht.

Die Schamloſigkeit der Alliierten
Berlin, 17. Nov. „Svenska Dagbladet“ vom 13. Nov.

ſchreibt im Leitartikel: „Je trauriger die Lage des Ver
bandes iſt, um ſo emſiger arbeitet ſein Nachrichtenbüro,
um nach außen und innen den Eindruck der Siegesgewißheit zu
erwecken. Man ſchickt uns falſche Nachrichten vom
Jſonzo und aus Venetien, macht uns ſtatiſtiſche An
gaben, die uns über die Wirkung des U-Bootkrieges
täuſchen ſollen, veröffentlicht un richtige Vergleiche
über die Verluſtziffern der Kriegsjahre und dergleichen. Man
hält ſchamlos ander Lügefeſt, daß die neutralen Länder
die Bezugsquellen der Mittelmächte ſind und drängt uns an den
Rand des Krieges. Dabei wirken England und Ame-
rika einträchtig zuſammen. Statt den Jtalienern zu
Hilfe zu kommen, drücken ſie auf die kleinen Neutralen, aus denen
ſich vielleicht noch etwas herauspreſſen läßt.

Zum Durchbruch am Jſonzo
Görz, 17. Nov. Kaiſer Karl ſuchte heute einige

der Ruhmesſtätten der Jſonzoverteidigung
auf, welche die Grundlagen unſerer ſo erfolgreichen Offen
ſive gegen Jtalien geſchaffen hat. Der Kaiſer weilte auf
dem Monte San Michele, auf dem Ruinenfelde von San
Martino del Carſo, auf der vielumſtrittenen Höhe 197 ſüd-
lich von Sdrauſſina, in Doberdo und auf dem Monte dei
ſei Buſi. Auf dem Gipfel des San Michele erhebt ſich ein
Denkſtein mit einfachen Worten, die künden, daß
darunter im Tode vereint Italiener und Ungarn liegen.
An dieſem Punkt hatten größtenteils ungariſche Regi-
menter gekämpft. Die Maſſen der italieniſchen Jugend
aber liegen in ungeheuren monumentalen Friedhöfen
zwiſchen Sagrado und Peteano. FJtalien hatte ſie hinge-
opfert, um im zweieinhalbjährigen Ringen einen ſchmalen
Landſtreifen, nämlich den Rand des Comenplateaus, zu
erreichen und ſchließlich in wenigen Tagen bis hinter die
Piave zurückgetrieben zu werden. Der Kaiſer verfolgte in
ſtundenlanger Wanderung eingehend die Spuren unſerer
Kämpfe. Die Anlage der italieniſchen Stellungen möchte
ebenſo wie das hochentwickelte Stellungsnetz in der ita-
lieniſchen Ebene glauben machen, daß es den Armeen von
ganz Europa nicht gelingen könnte, ſie zu durchbrechen.
Die Größe unſerer Erfolge wird erſt klar erkennbar, wenn
man die Vorbereitungen ſieht, die die Jtaliener getroffen
haben, um einem etwaigen Angriff unſererſeits zu begeg-
nen. e Von Doberdo begab ſich der Kaiſer in den Standort
zurück.

Die Dämme der Piave durchfſtochen
Baſel, 17. Nov. Wie „Havas“ meldet, telegraphierte

der Vertreter der „Aſſociated Preß“ aus dem italieni-
ſchen Hauptquartier unter dem 15. November:
Jtalieniſche Militäringenieure haben die Schleuſen der
Piave geöffnet. An der Stelle, wo der Feind den Fluß hat
überſchreiten können, entſtand eine Ueberſchwem-
mung. Die Umgebung von Griſolera ſowie das ganze
Gelände, wo die Kaiſerlichen Boden gewonnen hatten,
ſtand unter Waſſer. Das überſchwemmte Gebiet bildet ein
großes Dreieck, deſſen Schenkel ungefähr 12 Meilen meſſen
und als deſſen Spitze Donga di Piave anzunehmen iſt. Der
Feind wird zurückgedrängt. Er hielt ſich jedoch innerhalb
dieſes Dreiecks, bis noch erfolgtem Dammbruch die Waſſer
ſich über die Ebene ausgebreitet hatten.

Schle Aehe
Sch AntragDas Haus der Abgeordneten wolle beſt

Staatsregierung zu erſuchen, auf ſchleun n ehen:
derjenigen Schnell und Eilzüge, welche vom z Sie
gefallen ſind, und die weſentlich zur Aufrecht, de

3 im Intereſſe der Kriegswirtſchaft al
ne n.Dieſer mit gutem Recht ausdrücklich a
bezeichnete Antrag hat lebhafteſte Zuſt als
ſpruchen: denn er fordert auf das Drine
gung der bedenklichen Verkehrsnöte, die
5. November eingetretenen Ausfall unentg
verbindungen eingeſtellt haben. tbehr

Konferenz für Kriegsgefangeneng,

Kopenhagen, 17. Rov. Am 15. Oktober
hagen unter dem Ehrenvorſitz des Prinzen vah
nationale Konferens für KriegAngelegenheiten zuſammengetreten, an e
deutſchen, öſterreichiſchungartſchen, türkiſchen m
mäniſchen Regierung ſowie Vertreter der Roten ſff
Roten Halbmondes dieſer Länder und Vertreter
und ſchwediſchen Roten Kreuzes teilgenommen
ferenz iſt am 3. November geſchloſſen worden Da
ihrer Arbeiten, die von allen Seiten mit geh
heit betrieben worden ſind, um zu einer Regelung
Kriegsgefangenen und einer Erleichterung ihr
langen, ſind in einem Schlußprotokoll feſtgelegt D
gende Punkte behandelt: Austauſch von Kri
digten und gewiſſer Gattungen des Sanitätge
tungsperſonals und von Zivilgefangenen, Jnternie
tralen Ländern, allgemeine Behandlung in
bedingungen der Kriegs gefangenen
laſſung von neutralen Delegierten und Pfl
ſorgung der Gefangenen, Beförderungsmittel, v
Zentralkomitees der Skandinaviſchen Roten Kreuze
dere Gefangenenfragen uſw. Die Vertreter der
Mächte bei der Konferenz ſind übereingekommen,
rungen zu empfehlen, dieſe verſchiedenen Abkomn
und mit den erforderlichen Vorarbeiten ſchon vor d
Gutheißung zu beginnen.

Verſenkte und aufgebrachte holländiſche
Amſterdam, 17. Nov. Das Korreſ

meldet: Das Motorſchiff „De Dollart“ aus Amſter
ein deutſches UBoot ver ſenkt worden. Sechs 9
ſatzung wurden durch ein ſpaniſches Fiſcherfahrzem
landet. Man fürchtet, daß ein Drittel der 5
gekommen iſt. Die drei Fiſcherfahrzeuge „Adriano
und „Voorwaarts“ wurden nach Harwich aufgeh

Wie ein hieſiges Blatt aus Ymuiden mee
den letzten Berichten zwei Logger aus Scheye
zwei aus Katwijk und mi s zwei aus 9m
den Deutſchen zum Sinken gebracht worben ſein

Die Engländer und Franzoſen in O
London, 17. Nov. (Reuter.) Ward Price

dem italieniſchen Hauptquartier vom 15
daß die Straßen in Oberitalien in den
von britiſchen und franzöſiſchen Solde
meln. Einige franzöſiſche Abteilungen marſchierte
überfüllten Eiſenbahnen über ſchneebedeckte Alpenyi
Mail“ erfährt aus dem italieniſchen Hauptquartier
noch 20 000 Einwohner in Venedig ſind. Alle
Kunſtwerke wurden in Sicherheit gebracht. Der Dog
iſt ganz geräumt. Britiſche Monitoren neh
Verteidigung der Piave teil und beſchießen den
Flußmündung.

Die Rückſtändigkeit der engliſchen F
Berlin, 17. Nov. „Morning Poſt“ vom 2.

daß die engliſche Flotte den modernen
methoden nicht gewachſen iſt. Jm
herrſcht wohl das unbeſtimmte Gefühl, daß der
der engliſchen Flotte im Sinken iſt. Was
fragt man, die Dreadnoughts, die leichten Sch
gegen die unſichtbaren Angriffe der deutſchen
gegen Minengefahr und Luftbombardements? M
Worten, wie hätte die engliſche Flotte triumphiet
UBoote, Minen und Flugzeuge nie erfunden?
iſt, daß die engliſche Flotte für einen Krieg
und beſtimmt war, in dem dieſe Waffen als bede
angeſehen werden.

Eiſenbahnerunruhen in Argentinie
Bern 17. Nov. „Petit Pariſien“ melbet i

Aires: Die Unruhen auf den Eiſenbahnlinf
am 12. wieder ausgebrochen. Aus verſchiedenen L
werden Beſchädigungen des rollenden Nef

Cetzte Telegramme
gemeldet.

Abreiſe des Reichskanzlers aus München

München, 18. Nov. Reichskanzler Graf
ling hat, begleitet von ſeiner Tochter, der Gräf
von Legationsrat Freiherrn v. Stengel und
ſekretär v. Prittwitz Sonntag abend München
Der König hat den Oberſtzeremonienmeiſter Gro
an den Bahnhof entſandt und durch ihn dem Gr
ling Abſchiedsgrüße übermitteln laſſen.

Wiener Abendbericht
Wien 18. Nov.

Japan und Amerika
Tokio, 18. Nov. Amtlich wird gemeldet. Japal

genötigt, die Verhandlungen über ein Abkont
den Vereinigten Staaten, wonach Japan e
Million Tonnen Schiffsraum
Stahl ſtellen ſolle, abzubrechen.

Schiffe und des Preiſes anzunehmen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon;wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Ni

Provingz, Börſen und Handelsteil: Georg
Teil: Dr. Hans Simon: für den

Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Aus dem Kriegspreſſztt
wird am 18. November abends gemeldet: Zwiſchen St
Piave verlor der Feind neuerdings ſtarke Gebirt

en Lieferung von le Japan ſei nicht
die amerikaniſchen Forderungen bezüglich der Alter
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